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lll. 
"Dlktat 

Yon
Jelte und Potsdam"
odcr Chance für
elne europäbche
Frredensordnung?

Gespächspartner zu die-
sem Thema sind alle Men-
schen, die en Frieden und
Freiheit interessiert sind.
Natürlich gibt es unter-
schiedliche Meinungen
über die Wege zu Frieden
und Freiheit. Aber in zwei
grundtegenden FngeÄ
düfite es unter gutwilligen
Menschen keine Mei-

n un g sve rsch i ede n h e ite n
geben:
1. Unter ellen Umständen
muß verhindert werden,
daß die extremen Rechts-
Räfte, die einen andercn
Staat wollen, als ihn die
demokratischen lnhalte
de s G ru ndg esetzes vorse-
hen, wieder die Oberhand
gewinnen.

2. Es dai keine blinde Ge-
folgschaft gegenüber den
abenteuerlichen Kriegs-
vorbereitungen stattfin-
den. Es dart keine "Endlö-sung der Kommunistentra-
ge" geben, wie sie Rea-
gan, Weinberger und an-
dere sich vorgenommen
haben.
Die Kommunisten sind
nicht nur zum Gespräch,
sondern ebenso zu Aktio-
nen bereit, um Frieden
und Freiheit zu sichem.

Fragen

Das Thema dieses Bil-
dungsheftes gehört zu
den am meisten diskutier-
ten Themen der letzten
Jahre. Es ist nicht möglich,
alle Fragen hier zu nennen
oder gar auf alle Fragen
eingehen zu wollen.
Wenn wir in diesem Heft
die Frege beentworten,
welche gesellschaftlichen
Kräfte Hitler emporbrach-
ten, so dütfte unsere Ant-
wort heute auf größere zu-
stimmung stoßen, als zu
früheren Zeiten. Seit dem
Flickskandal ist Millionen
Menschen oftenber ge-
worden, wle wirtschaftlf
che Macht zu politischen
Zwe c ken m iB braucht wi rd.
Wenn wt die Frage beant-
worten, für wen der 8. Mai
1945 eine Niederlage und
für wen er die Befreiung
war, so stehen wir auch
dabei in einer breiten
Übereinstimmung mit der
Mehrzahl unserer Mitmen-
'schen.
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Der 8.Mai 1945

D.r Tag der Bolretung fül dlo Hältllnge des Konzentlationslagels Auschwltz durch dle Sowl€tlrmee
am 27. Janua. 1945. - Es totogrrllerte TASS.

Elnleltung:
Die 40. Wiederkehr des 8.
Mai 1945 fordert allÖ ge-
sellschaftlichen und politi-
schen Kräfte, ia jeden zur
Stellungnahme, 2um Be-
kenntnis heraus. ln einem
Aufruf von antifaschisti-
schen Persönlichkeiten
zum 8. Mai, in Erklärungen
der Gewerkschaften, der
DKP und der SPD besteht
Übereinstimmung, daß
dieser Tag der Tag der Be-
freiung des deutschen
Volkes vom Faschismus
ist und daß von daut-
schem Boden nie wieder
ein Krieg ausgehen darf.

Es kann uns nicht wun-
dern, daß die herrschen-
den Kreise des Großkapi-
tals der Bundesrepublik
und ihre Sprachrohre den
8. Mai nicht als Belrei-
ungstag teiern mögen. Da
schreibt die "FranKurterAllgemeine Zeitung', eine
der wichtigsten Zeitungen
des Großkapitals:,Aber
nun stehen wir Deutschen
selber vor der Frage, wie
wir es halten wollen mit
dem 40. Jahrestag der Nie-
derlage des nationalsozia-
listischen Deutschland"
(FAZ vom 14. 1. 85). Und
die Antwort: ,D6r Natio-
nalsozialismus wat zer-

schlagen, aber zugleich
fanden sich die Deutschen
als Volk geschlagen.' So
ganz offen mag man den
8. Mai nicht mehr als Tag
der Niederlage kennzeich-
nen. Aber als Befreiungs-
tag wollen ihn die herr-
schenden Kreise auch
nicht feiern. Nehmen wir
nur die Außerungen von
solchen Leuten wie Dreg-
ger, Geißler oder Strauß:
die reaktionären Kräfte
des Großkapitals können
es nicht ven rinden, daB
der deutsche lmperialis-
mus, der im zweiten Welt-
krieg auszog, um .den
Kommunismus auszurot-



ten' und die Welt zu er-
obern, einen guten Teil
seines vor Kriegsbeginn
von ihm beherrschten Ter-
ritoriums verloren hat.

Demgegenüber begehen
die fortschrittlichen Kräfte
der Bundesrepublik den 8.
Mai als den 40. Jahrestag
der Befreiung vom Hitler-
Faschismus. Es gibt in der
Geschichte der Mensch-
heit längere militärische
Auseinandersetzungen als
den zweiten Weltkrieg,
doch keiner der bisherigen
Kriege ist hinsichtlich der
Anzahl der Opfer und der
Zerstörungen mit ihm ver-
gleichbar. 40 Staaten wur-
den zum Schauplatz un-
mittelbarer Kriegshandlun-
gen. lnsgesamt waren 61
Länder mit einer Bevölke-
rung von rund 1 ,7 Milliar-
den einbezogen. Mehr als
50 Millionen Menschen
mußten ihr Leben lassen.
Zu ihnen zählen zwanzig
Millionen Sow.ietbürger,
über sechs Millionen Po-
len, eine Million sieben-
hunderttausend Jugosla-
wen, sechshunderttau-
send Franzosen, vierhun-
derttausend Amerikaner,

dreihundertundf ünf und-
siebzigtausend Briten.
Vom deutschen Volk for-
derte der faschistische
Krieg mehr als sechs Mil-
lionen Menschen.

Die Sow.ietunion siegte -
mit ihren Verbündeten in
der Anti-Hitler-Koalition -über den barbarischen
deutschen Faschismus.
Dieser Sleg brachte den
Völkern Europas Befrei-
ung und Frieden. so wur-
de auch das deutsche
Volk am 8. Mai 1945 von
seinem schlimmsten
Feind, der terrorislischen
Ns-Herrschaft, befreit.
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Trotz heroischen, opferrei-
chen antifaschistischen
Widerstands der Kommu-
nisten und auch der So-
zialdemokraten und ande-
rer Kräfte bis hin zum Bür-
gertum gelang es nicht,
das faschistische Joch aus
eig;ner Kraft abzuschüt-
teln.

llDer 8. Mai
1945 wurde zum
Ausgangspunkt

der nach der
Oktoberrevolu-
tion von 1917

tiefsten
Veränderungen
in der Welt.Il

Das Ende des Nazi-Re-
gimes bedeutete eine
Chance zu einem Neube-
ginn, einem Leben in Frie-
den, der Sicherung demo-
kratischer Rechte, der
Überwindung der Macht
des Großkapitals, die Fa-
schismus und Krieg her-
vorgebracht hatte. Der
Sieg über den Faschismus
leitete eine Epoche großer
geschichtlicher Umwälzun-
gen ein. lm Ergebnis die-
ses Sieges konnte eine
Reihe Völker Europas und
Asiens sich nicht nur von
der faschistischen oder
militaristischen Okkupa-
tion und der Herrschaft
der einheimischen Reak-
tion befreien, sondern

auch die ökonomischen
Wurzeln für Faschismus
und Reaktion, die Macht
des Großkapitals überwin-
den. Der lmperialismus,
dessen reaktionärste
Gruppierung ausgezogen
war, das erste sozialisti-
sche Land zu vernichten,
mußte sich im Ergebnis
dieser Umwälzungen da-
mit abfinden, daß der So-
zialismus in einer Reihe
von Ländern siegte. Zu-
gleich wurde eine der
wichtigsten Kraftreserven
des internationalen Groß-
kapitals, das Kolonialsy-
stem, erschüttert. Viele
Völker erreichten ihre na-
tionale Unabhängigkeit.

Der 8. Mai 1945, der Tag
der Befreiung vom Fa-
schismus, wurde so zum
Ausgangspunkt der nach
der Oktoberrevolution von
1917 tielsten Veränderun-
gen in der Welt.

Die reaktionärsten Kräfte
des Großkapitals haben
sich mit dieser Entwick-
lung noch immer nicht ab-
gefunden und möchten sie
rückgängig machen. Der
Klassenkampf wird stär-
ker. So ist der 8. Mai 1985
Anlaß harter ideologischer

Auseinandersetzungen-
Alle Kräfte des Revanchis-
mus, die Verteidiger der
Macht des Großkapitals
verstärken ihre Anstren-
gungen, um mit den ver-
schiedensten, teilweise
schwer durchschaubaren,
raffinierten Methoden zu
verhindern, daß die Bevöl-
kerung unseres Landes
richtige Lehren aus der
Geschichte zieht. Diese
Lehren zu vermitteln ist
die vorrangigste Aufgabe
der Kommunisten und der
anderen demokratischen
Kräfte in unserem Land.
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Dle entscheidende Wende im Kampt der Völker gegen den Faachlsmus erzlelte die Sowjetarmee
bei Stalingrsd. - Das Bild relgt den Augenblick, da Genetalfgldmarschall Paulus, Oberbelohl§haber
der 6. A.mee, von sowjollschen Soldalen gefangengenommen wlrd. (Aus der sowjeli§chen Foto-
chronik)



l. Wle kam es zu Faschlsmus und zweitem
Weltkrlegt

lnzwischen gibt es mas-
senhaft Literatur, Filme,
Radiosendungen usw.
über den Faschismus. Ver-
allgemeinernd läßt sich sa-
gen, daß die Mehrzahl die-
ser Publikationen eine Ge-
meinsamkeit hat. Sie leug-
net die Schuld des deut-
schen Großkapitals am Fa-
schismus, wlll vergessen
machen, daß es die Herren
der Banken und des Groß-

kapitals waren, die Hitler
zur Macht verhalfen. Statt
dessen wird der "DämonHitler' beschworen, dem
das Volk zuströmte, gegen
den es keinen Halt gab.
Aber wer schu, die Ver-
hältnisse, die Massen
durch die Krise ruinierter
Kleinbürger in die Arme
der Nazis trieb? Wer
schürte und finanzierte
den Nationalismus? Wer

brachte den Rassenhaß
als Ablenkung von den Er-
fordernissen des Klassen-
kampfes? Wer stellte die
Frage nach Revanche für
die Niederlage nach dem
ersten Weltkrieg von
1918? So viele Fragen man
auch stellt, um zu erfor-
schen, warum der Fa-
schismus seine Massen-
basis erhielt, so gibt es im-
mer die gleiche Antwort:

Wer brachte den Faschlsmus an dle lrlachtl

Die Macht des Großkapi-
tals und des Militarismus
bildete den ökonomischen
und politischen Hinter-
grund, auf dem der Fa-
schismus sich entwickelte.

Wer sich mit der Weimarer
Republik, mit den zwanzi-
ger und dreißiger Jahren in
Deutschland beschäftigt,
der kann überhaupt nicht
mehr bezweifeln, daß mit
Million0nsummen der Stin-
nes, Thyssen, Flick, Krupp
und der lc-Farben die
Wahlen der Nazis und ih-
rer uniformierten Schlä-
gerbanden finanziert wur-
den. Der Presse- und Film-
konzern des ehemaligen
Krupp-Direktors Hugen-
berg - des ,Springers der
Weimarer Republik - ver-
breitete millionenfach
übelsten Nationalismus
und Revanchismus.
Schließlich wurde ab 1931
in vielen Beratungen der
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führenden Kräfte des
Reichsverbandes der ln-
dustrie, der Großbanken
und der Junker der
Schlachtplan entworfen,
gemäß dem Hitler 1933 in
den Sattel gehoben wur-
de.

,Der Faschismus an der
Macht', sagte Georgi Di-
mitroff auf dem Vll. Welt-
kongreß der Kommunisli-
schen lnternationale 1935,
,ist die offen terroristische
Diktalur der reaktionär-
sten, am meisten chauvini-
stischen, am meisten im-
perialistischen Elemente
des Finanzkapitals.' Diese
Begriffsbestimmung des
Faschismus hat sich bis
heute in allen Auseinan-
dersetzungen als richtig
erwiesen.

Der Terror des Hitler-Fa-
schismus richtete sich
zuerst gegen die Arbeiter-

klasse und ihre Organisa-
tionen, Der Antikommunis-
mus wurde zur Begrün-
dung eines schrankenlo-
sen Terrors, der sich zu-
nächst gegen die Kommu-
nisten richtete, dann aber
alle Arbeiterorganisatio-
nen tral und schließlich al-
le bürgerlichen Freiheiten
beseitigte. Unter den acht
Millionen Opfern der Kon-
zentrationslager waren
mehr als 200 000 Deut-
sche, mehr als eine Million
Antifaschisten unseres
Volkes wurden in der Zeit
des Naz i-Regimes verhaf-
tet und verfolgt.

Wem anders als dem reak-
tionärsten Teil des Groß-
kapitals diente die Zer-
schlagung der Arbeiteror-
ganisationen, die Beseiti-
gung der bürgerlichen
Rechte, die Herstellung
des Führer-Prinzips auch
in der Wirtschaft? Die Na-



Der deutsche Faschlsmus wurde durch das deutsche GroßkaPitsl zur Macht gebrachl. Die ,,Spen-
denp,.xis" gab es schon lrüher. John Heartlleld enthüllle sie mll dieser Fotomontage, dle als Tllel'
selte dor "Arbelter-lllustrlerlen-Zeltung' 

am t6' 10. 1932 erschlen.



men der späteren Wehr-
wirtschaftsführer geben
die Antwort: Krupp, Flick,
Siemens, Poensgen,
Reusch, Quandt sind nur
einige wenige von ihnen,
die zeigen, wem der Fa-
schismus diente.

Mit der Errichtung seiner
Terror-Diktatur schuf das
deutsche Monopolkapital
die Voraussetzung für eine
rasche Wiederaufrüstung.
Es sah die große Chance,
das, was es durch den er-

sten Weltkrieg verloren
hatte, sich jetzt mit Gewalt
zu holen. Der Traum, neue
Rohstofrquellen und Ab-
satzmärkte zu erobern,
Konkurrenten gewaltsam
auszuschalten, das erste
sozialistische Land, die
Sowietunion, zu unterwer-
ten, erforderte starke mili-
tärische Kräfte. Doch die
Volksmassen hatten die
Erfahrung des ersten Welt-
krieges, kannten die bitte-
re Not und das Elend des
Krieges. Deshalb mußten

ihre Organisationen 26r-
schlagen werden, wenn
die Kraft unseres Volkes
für neue militärische Aben-
teuer ausgenutzt werden
sollte. Als am 30. Januar
'1933 die Nazis in Deutsch-
land die Macht übernah-
men, schrieb das Zentral-
organ der KPD, ,,Die Rote
Fahne": Mit der Hitler-Par-
tei sei iene Bande an die
Macht gekommen, welche
die Kriegserklärung gegen
die Sowjetunion in der Ta-
sche habe.

Das hlnterllstige Splel der Westmächte
L"..".."."

Natürlich war das auch in
Moskau klar. Deshalb ver-
suchte die Sowjetunion,
weit vorausschauend, zu-
sammen mit England und
Frankreich eine Politik der
kollektiven Sicherheit auf-
zubauen. Worin bestand
die Antwort der West-
mächte?

O Darin, Hitler bei der
Wiederauf rüstung

Deutschlands in den Jah-
ren 1934 bis 1939 gewäh-
ren zu lassen, wobei mehr-
fach der Versaillor Vertrag
von 1919 gebrochen wur-
de.

O Darin, Franco, Hitler,
Mussolini bei der Zer-
schlagung der spanischen
Republik 1936 bis 1939 ge-
währen zu lassen.

a Darin, Hitler bei dem,
was er den Anschluß
österreichs nannte - im
Jahre 1938 -, gewähren zu
lassen.

a Darin, Mussolini beim
Uberfall auf Athiopien und

b

Japan beim Überfall auf
China gewähren zu lassen,
und zwar in der Hoffnung,
diese beiden Staaten ge-
meinsam mit Hitler-
Deutschland zu veranlas-
sen, ihre Stoßkraft gegen
die Sowietunion zu vereini-
gen, wie es ja auch im An-
ti-Komintern-Pakt dieser
drei Staaten versucht wur-
de.

O Darin, Hitler bei der
Zerschlagung der Tsche-
choslowakei 1938/39 in
der Hoffnung gewähren zu
lassen, daß ihn das in sei-
nem Streben ,gen Ostland
wollen wir reiten" bestär-
ken würde.

a Und nicht zu vergessen
war die Antwort - Geheim-
verhandlungen Englands
mit Hitler-Deutschland
zum Aufbau einer Front
gegen die Sowjetunion
1939.

Wie sehr die Sowietunion
wegen dieser Entwicklung
beunruhigt war, zeigt ein
Zitat aus dem Rechen-

schaftsbericht an den 18.
Parteitag der KPdSU, den
Stalin vortrug: ,,Schon das
zweite Jahr tobt der neue
imperialistische Krieg, der
sich au, dem Gebiet von
Shanghai bis Gibraltar ab-
spielt und eine Bevölke-
rung von mehr als 500 MiF
lionen erfaBt hat. Die Land-
karte Europas, Afrikas,
Asiens wird gewallsam
umgestaltet. Das gesamte
System des sogenannten
Friedensregimes der
Nachkriegszeit ist von
Grund auf erschüttert" (J.
Stalin, Fragen des Leninis-
mus, Moskau 1947, S. 86).
Ein letzter sowjetischer
Versuch, zu einem ge-
meinsamen Militärabkom-
men zwischen England,
Frankreich und der So-
wietunion zu kommen,
scheiterte im Sommer
1939. Englands und Frank-
reichs Vertreter erschie-
nen in Moskau ohne jegli-
che Vollmacht, w{rksame
Verträge zur gegenseiti-
gen Hilfe zu unterschrei-
ben. England und Frank-
reich gingen von ihrer Poli-



Dai militärir.ha Ariom
Aus d.n Mot\du.t Militiitb.totung.n zti..h.. d.t
Sowj.tunton, Crcßünonnicn und Ftonkt.ich: füt di.
so'l.l's.h. S.rr. 5p (h! M,.sctol/ Woror<h,row.
Ptotokolt ton 2l.Ateurt 1939 lAuizus)

l. 3.in.r Erklärung h.. der Leiter d.. e.8lisch.n
l'1i33io., Adm,r.l Dr.r. im Namen d.r enslirch.n
und frlnzöti!.h.n l'1ilitärhirtio. eini8. f.a!.n
8.3t.llt. oie sowi.tir.h. lriliti'misrion häk .r
lür notw.ndi8, ih.. E.klä.u.t d:zu zu s.6€n.
l. l. d.r Erkrrrunr w,rd b.ionr, d.ß d,.fr.nror,.
rch. und .nsIt.h. ltlrtlrmi!3iön zur Auirrb.i-
tuns.,n.r f'r'l,trrronvGnion'n d.. UdSSR.in-

Di. iowreri3.he flilit:rmi33ion .rlaut..! d.n
wi.kli.hen 5..hv..h.k.
Oi. t.s.nr..ria. a.ratu.s der f'tiliti.mi.rion.i
En8l.^ds. fr..!..i.hr und der Ud55R w.r di.
n.rü.li<h. Forttet!!ns der politii<h.n Verh..d-
run8.n. di. rw,sch.h d.n verrr€tern Ensl.nd!,
tmnkr.,<hr !nd de. UdSSR b.k.nntlich mit d.m
Zicl 8.führt wurd.n,.inen 8€h.in3rm.n Pl..
lur den W'd.,3t:nd s.sen.rn. A!!r.riion in
EuroDr.ur:u.rb.i(.n.
n dierem Zus.mmenh.n! h.t di. sowietisch. Rc-
s'eru.s wi.d.rholt e.klirt, da8 3ie ein.n poliri-
ich.n P.kr und eine mi,irirische Konvention, di.
d.3 E18.bnir von politiechen und militirischcn
V.rh.ndlun!.n zwitchen un5eren Lind..n 3e'h
iollen ni.ht vo^!in2.der üenn€n trnn.
Oi. R.8i..un8.n EnSl.nds und f..nkrei<hs
rchlo$e.5'ch dcr t'1.inung der rowj.tirch.n
R.8'..ur8 rn Jnd ..(r.ndtcn rhre Mrl,(rrm'st,o-

2. O€r ..tli5<h-frrnrö3ir<h.n Mihärmi3tion lallt
e3 n..h ,hr.r E.klr.!n8 s<hwer. die H.ndlu.sr-
we'te d.r eowj.ti3<he. l'1is!ion z! v.rtt.h.n,
de.en Ab5icht, n.ch ihrer Mein!n!, dr.in b.st.ht,
slei<ht.'o8 ..hwie.i!e !nd wichtiSe polititch.

Oie Abißht de. rowj.ti3chen l'ailitl,nir.,on
b.3rand und b.3!eht d.rin, mit de. ensli3.h.n
u.d lrrnröri3<hen Hilitirmi$ion Ve.einb.runScn
über di. prakri5.he Ort.ni3.tion einer militl.i-
i(hen Zur:hmen.rb.i( der bew.ffn.tcn Krrfi.
der d..i v.rh.ndelnden Seiten zu tretlen.
Oie 3ow)..i3ch. M'srion i.t der I'lei.ung, d.ß di.
Jd55R. d'. k.'n. seme,.!.m. Gr.nr. m'(

O.ut'chland h.t, Fr.rkreich, E.81..d, Pol.n und
Rumtnien n!r dan n Hilf. l.itt.n l.nn. w..h ihrcn
Truppen d€. Durch,ug dur<h polnitchei ond
rumäniich€5 Te.rjtori!m 8ewährt wird, d..!
kein. a.d.ren Wese !ib.. um mit den Trupp.n
d.t As!r.3rors in fühluns r! r.e..n.
So. w'€ 'ich die enrli3.hen uid rm.rik..it.h.n
T.upp.n im vo.isen Wel!krie8 ni.ht.n d.. mili-
rl.rs(hen Zufmm.n..be,t m'r den b.wrifn.!..
Krrl(.n Frinkreicht hltr.. b.t.rll8.n kdnneh,
wenn 3ie n,.ht die Mösrichke,. s!h.b. hitt.n..ul
d.h T.r.irorrun t.!nlr.i.hr tu oD.ri.r.n, to
ko^.en .uch die 5ow).trsth.n b.w.fi..t.n
5!re'rk.tft€ nr.ht .n .rn.r 6ilita.rr(h.n Zut.h-
men.rb.i! mi! d.n b.*.fl..ten 5!..itkrait.n
F.rnk.erch3 und Ensl.nd3 terl.ehm.n, w.n. ihn.n
nr.h.8.st.tt€r wrrd, dai Te.ritoriüm Pol.nr !nd
Ruharr.ni zu betrGren. D.3 i,t ern 6ilirlrir(h.r

O,. entlischc Lnd d'. lr:hzötr3.l'. Mrlrtrrmi33'oh
simnen d.rin zu !nse.e. VGrwrndcrunt.i<ht
mir der rowtetis.hen l'lilitirmir3'on üb.rern,.
Di. rowjeti3.he Miljdrmisr,on krnn sich nicht voF
,r.ll.n. wie di. Resie.un8.n u^d G.n.r.htäb.
E^8l.odr und rr..kr.i<h3, als 5ic ihr. Mit!ion.n
!u v.rh.ndlunt.n ub.r dcn Abr.hluß .in..
H,l'r.r\onye.i,oi 'n d,. UdSSR c.t3rndr.., lcir.
aen.uen und po3riven We'5u.ge. ru d'eser ele-
m.n..ren F..8e Seben !o.nten, zu d€r Fr.s. dej
Ou..hrus! und de. Op.r.t'one. !owret,tcher
bewafine(.. Strert!räIte ßeicn dre TruDD€n des
As!r.r3o.r .ut den Te.rrtori!m Pole.3 und
Ruminie.r, zu den.. Ensland und Fr.nk.c'.h
enßp.e.hende polirische und mih!ar'!.he 8c-
trEh0nsen u.t.riäiron
Wenn .b.r dre Franzo3€n !nd Ensl.nde. dre3e
rx'omzir(he Frrse zu ernem 8roßen Probl€m
m.(heo, dat e rne ianSe.e Unt..3uch!ns erlo.dert
so teht darrur he.vor. deß aller G.und vorhrnden
itt, !m a. ihr€n S!rebe. nl.h erner €(hten und
ern!t.n millti.ischen Zu5.nnenrrbert hr. de.
Ud55R zu.weileln in Anbetrachr de3 Oarseresren
lällr d,e Ver..rwo.tun8 l!r dre Verrö8€ru.g der
milti.r3chen Verhandl!n8e. sowre lur d'e Unrer-
br.chunE d'eeer verhandl!ns.n nätu.li<h .ul
di. {r.nzor'tche und en8 'i.he Serre



tlk der Begünstigung des
deutschen lmperialismus
nicht ab, in der Hotfnung,
daß die Stoßkraft des
deutschen Faschismus
und Militarismus gegen die
Sowjetunion gelenkt wer-
den könne, daß sie, Eng-
land und Frankreich, sich

selbst aus dem Kampf ge-
gen den Faschismus her-
aushalten können.

Als in dieser Periode die
deulsche faschistische
Führung selbstverständ-
lich in der Absicht, die
Westmächte auszumanö-

vrieren und sich die Mög-
lichkeit eines raschen Vor-
stoßes gegen Polen zu si-
chern - die Sowjetunion
fragte, ob sie zu einem
Nichtangriffsvertrag bereit
sei, da antwortete die so-
wjetische Führung mit Ja.

Was war mlt dem Nlchtangrlffsvertragt

Sie war nicht bereit, sich in
einen Krieg hineinreißen
zu lassen, bei dem Eng-
land und Frankreich als
geheime Drahtzieher und
Nutznießer hinter Hitler
standen. Vielmehr ging die
UdSSB auch von der
Überlegung aus: Wenn
Hitler-Deutschland Polen
überfällt und England das
toleriert, ist Englands
Weltstellung erschüttert.
England wird dann seine
Anpassungspolitik nicht
mehr fortsetzen können.
So kann doch noch eine
Fronl gegen Hitler aufge-
baut werden. Die Zeit, die
durch den Nichtangriffs-
vertrag gewonnen werden
kann, würde ebenso zur
weiteren Stärkung der so-
wietischen Verteidigungs-
tähigkeit nützlich sein wie
die nach Westen vorge-
schobene sowjetische
Grenze.

Über die Frage des Ver-
schiebens der sowieti-
schen Grenze nach We-
sten wurde und wird viel
spekuliert, Worum ging es
eigentlich? Die polnische
antisowjetische Regierung
hatte 1920 die Notlage der
jungen Sowjetmacht (ln-
tervention, Bürgerkrieg)
ausgenutzt, um große Ge-
biete im Westen Sowiet-
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rußlands mit ukrainischer
beziehungsweise belorus-
sischer, jedenfalls nichl-
polnischer Bevölkerung an
sich zu reißen. Dieses Er-
gebnis einer antisowjeti-
schen Aggression wurde
jetzt 1939 annulliert.

Natürlich wollte sich Hitler-
Deutschland mit diesen
Zugeständnissen an die
Sowjetunion das sowjeti-
sche Ja zum Nichtangriffs-
vertrag einkaufen. Und
ebenso klar war es, daß
dies mit Hitlers Plänen ei-
nes Überfalls auf Polen zu-
sammenhing.
Also doch ein Zusammen-
spiel Stalins mit Hitler?
Nein, denn Stalin hatte völ-
lig recht mit seiner Ein-
schätzung der Motive
nicht nur Hitlers, sondern
auch der Westmächte. Hit-
ler wollte den Krieg. Aber
die Westmächte wollten
1939 keine gemeinsame
Anti-Hitler-Koalition. Das
waren die harten politi-
schen Tatsachen. Die so-
wjetische Führung nahm
also erstens die Gelegen-
heit wahr, nicht. unter un-
günstigen Umständen al-
lein in einen von den West-
mächten erwünschten
Krieg gegen Hitler-
Deutschland gestoßen zu
werd6n. Sie nahm zwei-

tens die Gelegenheit wahr,
ihre Verteidigungslinien
um etwa 200 Kilometer
nach Westen zu verschie-
ben, was ,ür den Kriegs-
verlauf ab 1941 nicht ohne
Bedeutung gewesen ist.

Diese Politik wurde auch
von solchen Vertretern
Englands wie Churchill be-
gritfen. ln einer Rundfunk-
rede am 1. Oktober 1939
erklärte Churchill, damals
Marineminister: "Daß die
russischen Armeen au,
dieser Linie stehen" (jener
um 200 Kilometer nach
Westen verschobenen so-
wjetisch-polnischen Gren-
ze),.,,ist lür die Sicherheit
Rußlands gegen die deut-
sche GeJahr absolut not-
wendig. Jedenfalls sind die
Stellungen bezogen, und
die neue Verteidigungsli-
nie ist geschaffen, die an-
zugreifen das nazistische
Deutschland nicht wagt.
Als Herr von Ribbentrop in
der vorigen Woche nach
Moskau gerufen wurde, da
geschah das, damit er von
der Tatsache erfahre und
Notiz nehme, daß den Ab-
sichten der Nazis auf die
baltischen Staaten und die
Ukraine ein Ende gesetzt
werden muß' (Geschichts-
fälscher am Werk, Berlin
1948, S. 42).
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,rDle Hände von der
Sowfetunlon lassenl"

ln seinem Buch ,Die Wahr-
heit über Hitler" schreibt
der antifaschistische Wi-
derstandskämpfer Kurt
Bachmann, heute Mitglied
des Präsidiums der DKP,
wie die deutschen Kom-
munisten den Pakt aufnah-
men: ,,ln einer Zeit, in der
das Abhören ausländi-
scher Sender mit hohen
Gefängnisstralen, mit KZ
oder selbst mit Todesstra-
fe belegt wurde, war die
Erklärung der illegalen
KPD-Führung vom 25. Au-
gust 1939 im Moskauer
Rundfunk das einzige ra-
sche Orienlierungsmittel.
Die KPD warnte vor Hitler,
wie sie es vorher immer
getan hatte. Sie forderte
weiter den Kampf um sei-
nen Sturz. Zugleich aber
appellierte sie an unser
Volk und erklärte: Nur
wenn das deutsche Volk
selbst das Schicksal der
deutschen Nation in seine
Hände nimmt, wird der
Friede gesichert sein ! Es
entsprach also den Le-
bensinteressen des deut-
schen Volkes, diesen Ver-
trag einzuhalten, nicht an-
zugreifen, die Hände von
der Sowjetunion zu lassen.

Die KPD-Genossen begrif-
fen und verteidigten zu
dieser zeit die Richtigkeit
und die Notwendigkeit des

Nichtangriff svertrages,
desssn Bedeutung erst
voll nach der Befreiung
1945 erkennbar wurde. Die
KPdSU war sich über die
deutschen Angriffsabsich-
ten im klaren, nicht jedoch
über den Zeitpunkt, den
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sie hinauszuzögern trach-
tete (Die Wahrheit über
Hitler. Kurt Bachmann im
Gespräch mit wilfried Rek-
kert, Dortmund 1978, S.
121 flm Vergleich zu 1938
waren die Ausgaben der
UdSSR für Verteidigungs-
zwecke 1940 auf mehr als
das Doppelte gewachsen
und betrugen 56 Milliarden
Bubel. Die während der 42
Monate des dritten Fünr-
jahrplanes in der Rü-
stungsindustrie vorge-
nommenen lnvestitionen
umfaßten mehr als 25 Pro-
zent aller in der lndustrie
realisierten lnvestitionen
(Geschichte der Kommu-
nistischen Partei der So-
wjetunion, Band V, 1.

Buch, Moskau 1974, S.
134). Der spätere Mar-
schall der Sowjetunion G.
K. Shukow schreibt in sei-
nen Erinnerungen: ,Es be-
steht kein Grund zu der
Behauptung, Stalin habe
dem Nichtangriffspakt zu
sehr vertraut. der mit
Deutschland 1939 abge-
schlossen worden war, als
unser Land von zwei Fron-
ten angegriffen werden
konnte von Deutschland
und von Japan. Das ZK der
KPdSU (B) und die So-
wietregierung gingen da-
von aus, daß der Pakt die
Gefahr einer faschisti-
schen Aggression nicht
aufhob, sondern die Mög-
lichkeit bot, Zeit zu gewin-
nen, um unsere Verteidi-
gung zu stärken. Darüber
hinaus verhinderte dieser
Vertrag die Bildung einer
anlisowjetischen Einheits-
front" (G. K. Shukow, Erin-

nerungen und Gedanken,
Band l, Berlin 1980, S.
265).

Eine gründliche Überprü-
fung der wirklichen politi-
schen Zusammenhänge
1939 zeigt völlig eindeutig,
daß die Westmächte den
Aggressorstaat der deut-
schen lmperialisten, Milita-
risten und Faschisten er-
munterten, mit ihnen zusarn-
menzuarbeiten. Mehr
noch: Die sowjetische Po-
litik war in all dieser Zeit
nur auf das Ziel gerichtet,
den Frieden zu schützen,
eine gemeinsame Abwehr-
front zu schaffen. Nach-
dem die Sicherung des
Friedens wegen der Politik
des Westens scheiterte,
gelang Jahre später
schließlich doch noch,
dank der sowjetischen Po-
litik, die Schaffung einer
gemeinsamen Anti-Hitler-
Front. An ihr zerbrach Hit-
lers Kriegsmaschinerie.
Und zu den Fundamenten,
auf denen diese Front er-
richtet werden konnte, ge-
hört gerade auch der

deutsch-sowjetische
Nichtangriffsvertrag. Er
verhalf der Sowjetunion zu
einer Atempause und er-
leichterte den schließli-
chen Sieg über Hitler.

Die Entfesselung des
zweiten Weltkrieges durch
den deutschen lmperialis-
mus begann am 1. Sep-
tember 1939 mit dem
Übertatt Hitler-Deutsch-
lands auf Polen. Zwei Tage
später erklärten Frank-
reich und Großbritannien
Deutschland den Krieg. Es
gelang der faschistischen
Kriegsmaschinerie, sich in
kwzet Zeil großer Teile
Europas zu bemächtigen.
Am 9. April 1940 erfolgte
der tlberfall auf Dänemark



lmmer wieder halte dle SowJetunlon dle Westmächte gedrängt, an dgr Erlchtung elneg Systems
de, kollektiven Sicherhelt mllzua,beilen. Auf d9m Blld l9t der gowletlsche Außenminister Lllwlnow
zu !6hen, wle er vor dem Völkerbund in Gent energlsche Maßnahmen gogon lsden Aggreggor lor-
dort. (Aus ,Der zwelte Wellkdeg', Deutschor Mllltärvsrlag, Be.lln, DDR.)

und NoMegen, am 10. Mai
194o auf Frankreich, Bel-
gien, Luxemburg und die
Niederlande. Schließlich
wurden am 6.April 1941
Jugoslawien und Grie-
chenland angegriffen. Das
ist die Zeit des ,,seltsamen
Krieges' vom September
1939 bis Mai 1940, in der

der anglo-französische
Block untätig blieb, seine
Streitkräfte Gewehr bei
Fuß standen, um so in
Fortsetzung der Vor-
kriegspolitik doch noch
die Aggression Hitler-
Deutschlands sofort ge-
gen die Sowjetunion zu
lenken. ln dieser Zeit

konnte Hitler-Deutschland
seine Blitzkriegspläne im
überwiegenden Teil der
europäischen Länder ver-
wirklichen und sich damit
günstige Ausgangsbedin-
gungen für die Vorberei-
tung des geplanten Uber-
falls auf die Sowjetunion
schatfen.
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ll. Wle wurde die faschlstlsche Barbarel
zerschlagent

Heute, um vier Uhr mor-
gens, fielen die deutschen
Truppen ohne irgendeine
Absichtserklärung gegen-
über der Sowjetunion, oh-
ne Kriegserklärung in un-
ser Land ein, griffen unse-
re Grenzen an vielen SteF
len an und bombardierten
unsere Städte... Oieser
unerhörte Überfall auf un-
ser Land is1 ein beispiello-
ser Verrat in der Ge-
schichte der zivilisierten
Völker. Der Überfall auf
unser Land erfolgte, ob-
wohl zwischen der UdSSR
und Deutschland ein
Nichtangritfspakt abge-
schlossen wurde und
die Sowietregierung alle
Bedingungen dieses Ver-
trages mit großer Gewis-
senhafiigkeit eingehalten
hat. Der Uberfall auf unser
Land erfolgte, obwohl
während der gesamten
Gültigkeitsdauer dieses
Vertrages die deulsche
Regierung kein einziges
Mal auch nur irgendeinen
Einwand hinsichtlich der
VertragserFüllung durch
die UdSSR erheben konn-
te. Die gesamte Verant-
wortung für diesen räube-
rischen Uberfall auf die
Sowietunion ,ällt voll und
ganz auf die deutsche fa-
schistische Regierung.'
(Die deutsch-sowjetischen
Beziehungen, Teil l:
1917-1945, herausgege-
ben von Rolf Elias. West-
berlin 1979, S. 136 F).

So begann der Aufruf der
Sowjetregierung an die
Bürger der UdSSB, den
der damalige Volkskom-
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missar für Auswärtige An-
gelegenheiten der UdSSR,
W. M. Mololow, am 22. Ju-
ni 1941 im Rundfunk ver-
las. Er {ügte hinzu: ,Dieser
Krieg wurde uns nicht vom
deutschen Volk aufge-
zwungen, nichl von den
deutschen Arbeilern, Bau-
ern und Angehörigen der
lntelligenz, deren Leiden
wir gut verstehen, sondern
von einer Clique blutdür-
stiger faschistischer Füh-
rer."

Die Führung der Sowjet-

union rechnete zu dleser
Zeit nicht mit dem Beginn
des Überfalls. So hatten
die faschistischen Armeen
den Vorteil der Überra-
schung auf ihrer Seite. Sie
verfügten über die techni-
schen Mittel und die Erfah-
rungen der Blitzkriege ge-
gen die bereits besiegten
Staaten Nord-, West- und
Südosteuropas. Das führ-
te zu einer ernsten Lage
der Sowjetunion, zu gro-
ßen Verlusten an Land,
Menschen und wirtschatt-
licher Kraft.

Dle große Kraftentfaltung
des Sozlallsmus

Doch gerade hier, in den
schwersten Tagen des
Krieges, eMies sich zu-
gleich die Uberlegenheit
des Sozialismus. Kein an-
deres Land hätte diese La-
ge gemeistert. Unter Füh-
rung der KPdSU wurden
alle Kräfte auf den Vater-
ländischen Krieg gegen
den Faschismus, für die
Befreiung des eigenen
Landes und der übrigen
Völker Europas konzen-
triert. ln unermeßlichen
Anstrengungen wurden ln-
dustrien über Tausende
Kilometer verlagert, die
Versorgung der Front mit
modernen WaFfen gesi-
chert-

General Jodl, einer der
nächsten Berater Hitlers,

sagte, als der Plan ,Barba-
rossa" der Plan des Uber-
falls auf die Sowjetunion
ausgearbeitet wurde, daß
dieses,,Kartenhaus" drei
Wochen nach Beginn der
deutschen Offensive zu-
sammenbrechen werde.
Es kam bekanntlich ganz
anders: Die Sowjetunlon
hielt stand und wurde zu
einem der mächtigsten
Staaten der heutigen Welt.
Womit rechnete General
Jodl, als er vom ,Karten-
haus' sprach, oder Hitler,
der die Sowjetunion als ei-
nen ,,Koloß auf tönernen
Füßen" betrachtete? Die
faschistischen Führer und
Rassenlheoretiker ver-
standen das Wesen der
sozialistischen Einheit der
Völker der Sowjetunion



Die ,aschlstischen atm€en olzlelten ÜbeÜaEchungtr olga, nlchdom !l9 dle sowletunion helmtük-
iiictr übertatten tratten. Bls kurz vor lroskau, blr vbr L€nlg6d und ble ln den Kaukasua dranger ale
,"i,liJaU.. aann olo sowleti'chen TruPP€n dle Ofienslv. .rgdlten, zerstörten dle Faschlsten aul
lhrem Rückzug tyst m.üsci| a[€9, uraS noch librlggsbll€beo -wr. ,v€ö.annte Erd.' mnntsn ale daa

- und vorursa-chün damlt nlcht zulelzl luch €tng6kologltchg Kltartrophe von gröBten Ausmaßen
lm ersten sozlaliatlschen Land. (Archlv-Blld)
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nicht und betrachteten die
Tatsache, daß die Sowjet-
union ein multinationaler
Staat ist, als einen siche-
ren Trumpf. Sie glaubten,
daß es zwischen den Na-
tionaliläten und Völker-
schaften der Sowjetunion
schwache ,Fugen" geben
müsse, die zwar in Frie-
denszeiten so einigerma-
ßen hielten. doch unter
den Prüfungen des Krie-ges auseinanderklaffen

müßten. Doch nichts der-
gleichen geschah.

Es gelang den Nazi-Ar-
meen nicht, Moskau, Le-
ningrad und Stalingrad zu
erobern. Und das lag am
Widerstand von sow.ieti-
schen Kommunisten aller
Nationalitäten, Erstmals
konnte die Sowjetarmee
im Winter 1941 vor Mos-
kau zur Gegenotfensive
übergehen. Die Vernich-

tung der Paulus-Armee
vor Stalingrad Anfang 19213
und das Scheitern eines
neuen Offensiwersuchs
bei Kursk im Sommer des-
selben Jahres machten die
Wende des Kriegsgesche-
hens sichtbar. Die lnitiative
ging über auf die Sowjet-
armee, die Niederlage des
Faschismus kündigte sich
an.

1941 erklärlen die USA,
sie seien bereit, der So-
wjetunion Kriegsmaterial
zu liefern.

Die erste Gipfelkonferenz
der drei alliierten Mächte,
die vom 28. November bis
1. Dezember 1943 in Te-
heran stattfand, das Tref-
fen von Josef Stalin, Frank-
lin Roosevelt und Win-
ston Churchill fiel in eine
Zeit, als sich im Verlauf
des Krieges gegen Hitler-
Deutschland eine offen-
kundige Wende abzeich-
nete und es notwendig
wurde, das weitere ge-
meinsame Vorgehen für
die Beschleunigung des
Sieges abzustimmen und
Meinungen über die Nach-
kriegsgestaltung der Welt
auszutauschen. Die Ver-
treter der USA und Groß-
britanniens konnten den
Wunsch ihrer Völker nach
einem wirksamen Bündnis
mit der Sowjetunion, das
Eintreten für wirksame
Handlungen gegen Hitler-
Deutschland nicht länger
unberücksichtigt lassen.

Ausdruck für das verän-
derte Verhältnis der westli-

chen Alliierten zur Sowjet-
union war das feierliche
Zeremoniell vor Beginn
der Plenarsitzung am 29.
November 1943 in Teher-
an. lm Namen König Ge-
orge Vl. von England wur-
de der sowjetischen Dele-
galion für die Bewohner
von Stalingrad ein eigens
angefertigtes Schwert
zum Zeichen der Hoch-
achtung für die Helden von
Stalingrad übergeben.
Nachdem ein Orchester
die Staatshymnen der
UdSSR und Großbritan-
niens intoniert hatte, er-
klärte Churchill - wahrlich
kein Kommunistenfreund
-: ,Seine Majestät König
Georg Vl. hat mir befohlen,
lhnen dieses Ehren-
schwert zur Übergabe an
die Stadt Stalingrad auszu-
händigen. Englische Mei-
ster haben es angefertigl.
ln der Klinge sind die Wor-
te eingraviert:,Geschenk
von König Georg Vl. für
die Bürger Stalingrads,
Menschen mit stählernen
Herzen, zum Zeichen der
Hochachtung, die das
englische Volk ihnen ent-
gegenbringt.

Der antlfaschlstlsche Befrelungslcleg
und dle Antlhltlerkoalition

Als Nazi-Deutschland sei-
nen Überfatl auf die
UdSSR verübte, waren
sich politische und militäri-
sche Kreise des Westens
in ihren Prognosen ziem-
lich einig: Sie sagten einen
raschen Erfolg der deut-
schen Wehrmacht voraus,
die .ia das kapitalistische
Westeuropa schon zer-
schlagen hatte. Deshalb
hatten es die USA und
Großbritannien keines-
wegs eilig, der Sowjetuni-
on reale Hilfe zu leisten.
Der englische Pemiermini-
ster Churchill bezeichnete
die von Hitler angegriffene
Sowjetunion als seinen
Bundesgenossen, aber
greifbare Hilfe wurde zu-
nächst nicht geleistet. Die
USA erklärten, daß sie an
der Seite der Gegner Hit.
lers stünden, doch die Hil-
feleistung machten sie von
otfensichtlich unannehm-
baren Bedingungen ab-
hängig: Die Lieferungen
sollten durch Kredit oder
bar bezahlt und der Gold-
bestand der UdSSR fak-
tisch unter Us-amerikani-
sche Kontrolle gestellt
werden. Erst im November
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Eln "Ehrenschwert" als Anerkennung rür die sowretischen Lelstungen im Kampf gegen den Faschis-
mus überreichte Churchill im Auft.ag des brltischen Königs auf der Konferenr von T€h€ran an Mar-
schall Woloschilow- Links Stalin.

Die sowietischen und amerlkanlschen Truppsn begegnen sich bei Tolgau an der Elbe. Der 26. April
1945 war eln symbolischer Tag im antilaschistischen Befreiungskrieg, (Aachiv.Bild)
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Daß- es zur Anti-Hitler-Ko-
alition kam, ist vor allem
ein Ergebnis des Kampfes
der Sowjetunion. Einen
wichtigen Beitrag dazu hat
auch der antifaschistische
Widerstand der Völker ge-
leistet. Der bewaflnete Wi-
dersland und Partisanen-
aktionen in vielen Ländern
banden zahlreiche faschi-

stische Oivisionen. Mehr
als viereinhalb Millionen
leisteten Widerstand oder
kämpften als Partisanen
im Hinterland. Sei es in
Frankreich oder ltalien, in
Jugoslawien oder Belgien,
in der Ukraine oder Belo-
rußland. Der Kampf der
Sowjetunion und der Wi-
derstand der Völker gegen

die faschistischen deut-
schen Okkupanten waren
es, der dem zweiten Welt-
krieg antifaschistischen
Befreiungscharakter ver-
lieh. Und dabei gilt ss
auch, die Rolle des deut-
schen antifaschistischen
Widerstands zu würdigen.

Die kommunistische Bündnlspolitil(

Die Kommunisten waren
die stärksle, organisierte
und organisierende Kraft
des antifaschistischen Wi-
derstandes. Sie orientier-
ten darauf, daß das deut-
sche Volk den Hitler-Fa-
schismus aus eigenen
Kräften überwinden müs-
se. Unter großen Opfern
hielten sie ihre organisato-
rische Verbindung auf-
recht, entlarvten sie die fa-
schistische Kriegsvorbe-
reitung, die terroristischen
Verbrechen gegen das ei-
gene Volk und organisier-
ten überall, wo nur mög-
lich, den Widerstand ge-
gen Hitler in vielfältiger
Form.

Gestützt auf die Diskus-
sionen aller kommunisti-
schen Parteien auf dem
Vll. Weltkongreß der Ko-
mintern 1935, orientierten
die deutschen Kommuni-
sten auf den Parteikonfe-
renzen von Brüssel 1935
und Bern 1939 auf die
Sammlung aller antifaschi-
stischen Kräfte zu einer
Volksfront gegen Hitler,
auf die Herstellung der
Einheitslront der Arbeiter-
organisationen und den
Wiederaufbau freier, ein-
heitlicher Gewerkschaften.

'16

ln den Mittelpunkt ihres
ganzen Kampfes stellten
sie die Verhinderung des
drohenden Krieges.

Es waren deutsche Kom-
munisten, die an der Spit-
ze des Kampfes gegen
den Hitlerschen Raubkrieg
standen. Dieser Kampf
verstärkte sich trotz aller
Verfolgungen und.. Opfer
auch nach d6m Ubedall
auf die Sowjetunion.

Die Nazis wußten, daß die
Kommunisten ihre ent-
schiedensten und ernst-
haftesten Gegner waren.
Gegen sie richteten sich
die härtesten Schläge des
faschistischen Terrors, sie
mußten die meisten Oprer
bringen. Ernst Thälmann,
Jonny Schehr, Fiete Schul-
te, Theo Neubauer, Bern-
hard Bästlein - endlos ist
die Reihe der Genossen,
die ihre Treue zur Sache
der Arbeiterklasse, ihren
aktiven Einsatz für Demo-
kratie und Frieden mit dem
Leben bezahlten. Die mei-
sten Kommunisten ver-
brachten Jahre ihres Le-
bens in Gefängnissen,
Zuchthäusern und KZs.
Doch zu keiner Zeit gelang

es den Nazis, die Partei zu
zerschlagen.

Die KPD war es auch, die
die lnitiative ergritf zur
Sammlung aller demokra-
tischen Kräfte im antifa-
schistischen Kampt. Die
Kommunisten unternah-
men im Land und in der
Emigration alles, um als ei-
nigende Kraft des antifa-
schistischen Widerstands
zu wirken. So gab es viele,
von zeitweiligem Erfolg ge-
krönte Bemühungen um
die Schaffung einer deut-
schen Volksfront. Wäh-
rend des Krieges ergriffen
Kommunisten auch die ln-
iliative, dieses antitaschi-
stische Bündnis bis hinein
in die Hitler-Wehrmacht
auszudehnen. Aus diesen
Bemühungen entstand
das Nationalkomitee
Freies Deutschland, das
sowohl in der Sow.ietuni-
on, in den Kriegsgefange-
nenlagern und an der
Front, als auch in Frank-
reich und anderen Län-
dern als Führungsorgan
des gemeinsamen Kamp-
fes gegen Hitler wirkte.

Sowohl in den beschlosse-
nen Parteidokumenten als
auch in allen Vorschlägen
zur Schaffung einer Volks-



Erlch Honecke. gehöde zu
den lungen Kommunlgt.n, dle
untgr Elnlalz lhrea LebonE ge-
g9n Farchismus und Krleg
kämpftcn.
Dleso Gostapoautnahma gnt-
!t nd lm Jahre 1935. Zehn Jah-
re lang wird Erlch Honockel
golangongehall.n. Endo April
19(i wlrd er aua dem Zucht-
haus Brandonburg-Gördon
berrolt.
Als tührender Jugend- und Ar.
belle.lünkllonär wirkt er an
heworragendsr Stolle mll
belm Aulbau dgs deutlchsn
lozhllrtlschen Frledenlataa-
t69. Hgute gghl Yon lhm, d.m
cener.l3ekrstär dgr SED und
Staatsratsvorgltzgnden der
DDR, dle lnltl.tiv. lür elno Ko-
slltlon der Ve.nuntl im Kampt
gegen dlo atomars Xrieggvor-
boreltung aua. (Archlv-Blld)

front, ja auch noch wäh-
rend des Krieges gingen
die Kommunisten davon
aus, daß es vor allem die
Aufgabe des deutschen
Volkes selbst war, den Fa-
schismus zu schlagen. Diä
Kommunisten entwickel-
ten ein Programm der Zer-
schlagung des Faschis-
mus, der Wiederherstel-
lung der demokratischen
Grundrechte, das zugleich
die Notlvendigkeit tiefgrei-
fender wirtschaftlicher

Umgestaltungen enthielt,
um die Wurzeln des Fa-
schismus und Militarismus
endgültig auszurotten.
Das war eine wirklich na-
tionale Politik, darauf ori-
entiert, unserem Volk die
Katastrophe des Krieges
zu ersparen bzw. nach seF
nem Ausbruch den Krieg
durch den Sturz des Fa-
schismus zu beenden.
Trotz opferreichen Wider-
stands gelang es aber
nicht, die Aktionseinheit

der Arbeiterklasse, nicht
das broite Bündnis bis hin
zum Bürgertum, den Sol-
daten und Offizieren her-
zustellen. So gelang es
nicht, unser Land aus ei-
gener Kraft vom Faschis-
mus zu befreien.
Gleichwohl ist der deul-
sche antifaschistische Wi-
derstand Bestandteil des
Betreiungskampfes der
Kräfte, die in der Anti-Hit-
ler-Koalition gekämpft ha-
ben.
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IIl.,rDlktat von falta und Potsdem..
oder Ghance für elne

europälsche Frlerlensordnungt

Die Konferenz von Jalta,
im Februar 1945, war Krö-
nung der nicht problemlo-
sen milltärischen und poli-
tischen Zusammenarbeit
der Anti-Hitler-Koalition.
Das war drei Monate vor
der totalen Kapitulation
der Wehrmacht und dem
Untergang des "Deut-schen Beiches'. Die Kon-
ferenz der Vertreter der
USA, Großbritanniens und
der Sowletunion einigte
sich auf das Ziel, ,daß
Deuts@hland nie wieder
imstande ist, den Weltfrie-
den zu stören'. Es war ihr
erklärter Wille, ,den deut-
schen Militarismus und
Naz ismus zu vernichten'
(Teheran/Jalta/Potsdam,

Röderberg-Verlag, Frank-
furt a. M. 1978, S.201).

Weiter wurde beschlos-
sen, in Europa eine friedli-
che Nachkriegsordnung
zu errichten. Die Grün-
dungskonferenz der UNO
wurde dort zum 25. April
1945 nach San Franzisco
einberufen. "Einigkeit imKrieg wie im Frieden" solF
te in der Zukunft aufrecht-
erhalten und gestärkt wer-
den. Darunter standen die
Namen Churchill, Roose-
velt, Stalin.

Zuvor hatten die kapitali-
stischen Mächte andere
Pläne ausgeheckt: lm Auf-
trag des Us-Präsidenten
Roosevelt hatte der Fi-
nanzminister H. Morgen-
thau einen Plan über die
Zukunlt Deutschlands aus-
gearbeitet. Danach sollten

das Saarland und die an-
grenzenden Territorien
zwischen der Mosel und
dem Bhein Frankreich zu-
geteilt werden. Das Ruhr-
und Rheingebiet, der Kie-
ler Kanal und der Raum
nördlich von ihm sollten zu
einer intornationalen Zone
und von einem intcmatio-
nalen Organ verwaltet wer-
den. Das übrige Terrlto-
rium Deutschlands sollte
in zwei ,autonomo Staa-
ten' - 6inen norddeut-
schen Staat einschließlich
Preußens, Saohsens, Thü-
ringens und einBn süd-
deutschen Staat ein-
schließlich Bayerns, Würt-
tembergs, Badens - geteilt
werdgn.

Dle §owfetunlon plädlefte gegGn
dle Zerstückelung Deutschlando

Neben diesem Plan der ta beschlossen die Alliier-
Teilung Deutschlands war ten, die Frage der Teilung
die Liquidierung eines gro- Deutschlands an eine spe-
Ben Teils der deutschen zielle Kommission zum
lndustrie und eine Agrari- Studium weiterzuleiten, wo
sierung des Landes vorge- sie dann auf Vorschlag der
sehen. Auf der englisch- Sowietregierung von der
amerikanischenKonferenz Tagesordnung gestrichen
in Quebec im Septsmber wurde.
1944 billigten Roosevelt Während vor allem die
und Churchill diesen Plan USA auf eine Aufteilung
Morgenthaus. Deutschlands drängten
Die Sowjetunion unter- und eine woitgehende Ver-
stützte den Plan des We- nichtung seiner industriel-
stens zur Teilung Deutsch- len Kapazität verlangten,
lands nicht. lm Verlaufe konnte die Sowietunion
des Meinungsaustausches auf der Potsdamer Konfe-
auf der Konferenz von JaF renz der Mächte der AntF
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Hitler-Koalition im Sommer
1945 die Konzeption eines
einheitlichen, demokra-
tischen und antifaschisti-
schen Deutschlands
durchsetzen.
Das Potsdamer Abkom-
men wurde so zum Aus-
gangspunkt des Kampfes
um Frieden und Sicherheit
in Europa. Denn in ihm
legten di6 Siegermächte
die Grundprinzipien eines
friedlichen Europas fest.
Sie erzieltan Einmütigkeit
,über 6ine gemginsame
Politik zur möglichst baldi-
gen Schaftung der Bedin-
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gungen für einen dauer-
haften Frieden nach der
siegreichen Beendigung
des Krieges in Europa".
Die Prinzipien und Nor-
men, die auf der Jaltaer
Konferenz der Nachkriegs-
ordnung zugrunde gelegt
und auf der Potsdamer
Konferenz konkretisiert
worden waren, erhielten
ihre Fortsetzung in mehre-

ren späteren Abkommen.
lhnen entsprechen zum
Beispiel die zu Beginn der
Toer Jahre unterzeichne-
ten Verträge der Bundes-
republik mit der UdSSR,
der Volksrepublik Polen,
der DDR und der Tsche-
choslowakei, ihnen ent-
sprechen die Vereinbarun-
gen der Konferenz über
Sicherheit und Zusam-

menarbeit in Europa.
-Durch diese Normen und
Prinzipien wurden die poli-
tischen und territorialen
Roalitäten in Europa völ-
kerrechtlich verankert. Die
Unverletzlichkeit der euro-
päischen Grenzen stellt
die Hauptkomponente der
europäischen Sicherheit
dar.

Nie mehr Gefährdung des Frledens
Yon deutschem Boden aus

ln jüngster Zeit haben sich
nun die Ausfälle gegen die
Beschlüsse der Jaltaer
Konferenz wieder ver-
stärkt. Sie werden fast als
Verrat der lnteressen des
Westens durch Boosevelt
und Churchill hinge-
stellt.Ja es wird behauptet,
daß in Jalta damals die
Festl€gung irgendwelcher
,Einflußbereichs' in Euro-
pa vereinbart worden wä-
re. Alle Dokumente dieser
Kon{erenzen wurden ver-
öffentlicht. lhr lnhalt wider-
legt derartige Behauptun-
gen völlig. Es ging in Jalta
und Poitsdam überhaupt
nicht um die Spaltung Eu-
ropas und auch Deutsch-
lands, sondern um die
Festlegung von Prinzipien
der zwischenstaatlichen
Beziehungen, die einen
weiteren Krieg unmöglich
machen solllen.

ln Bezug auf Deutschland
beschlossen die Sieger-
mächte die vollständige
Ausrottung des Faschis-
mus und des Militarismus
samt seiner sozialökono-
mischen Wurzeln,,,damit
Deutschland niemals mehr
seine Nachbarn oder die
Erhaltung des Friedens in
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der ganzen Welt bedrohen
kann

,,Wir stellen den Kampf
erst ein, wenn auch der
letzte Schuldige vor den
Richtern der Völker steht!
Die Vernichtung des Na-
zismus mit seinen Wurzeln
ist unsere Losung. Der
Aufbau einer neuen Welt
des Friedens und der Frei-
heit ist unser Ziel." Das
schworen die Überleben-
den des Konzentrationsla-
gers Buchenwald nach ih-
rer bewaffneten Selbstbe-
freiung am 18. April 1945.

Ein neues Deutschland
sollte entstehen, von dem
nie wieder eine Gefahr für
den Frieden der Völker
ausgehen sollte. Dazu
mußten die Verantwortli-
chen am Krieg und den
Verbrechen des Faschis-
mus, die aKiven Naz is, die
Bank- und Konzernherren,
die Junker und Militaristen
entmachtet werden. Daz u
mußte zugloich ein Weg in
eine demokratische zu-
kunft aurgezeigt werden.

Die KPD wies mit ihrem
Aufruf vom 11. Juni 1945
dazu den Weg. Der Aufruf

des Zentralausschusses
der SPD vom 15. Juni 1945
enthielt weitgehend die
gleichen Gedanken. Und
auch CDU und Liberale
unterstrichen bei ihrer
Gründung Ende Juni 1945
die Notwendigkeit, den
Nazismus auszurolten, die
Schuldigen zu bestrafen,
die Macht des Monopolka-
pitals zumindest zu be-
schneiden.

Ob eine antifaschistisch-
demokratische Perspekti-
ve durchgesetzt werden
oder ob die alte Macht re-
stauriert werden konnte,
das hing weitgehend da-
von ab, ob dle Antifaschi-
sten Deutschlands ihre
Einheit festigten. Und das
hing ebenso davon ab, ob
die Politik der Anti-Hitler-
Koalition aufrechterhalten
oder durch neue imperiali-
slische Pläne gestört wur-
de.

Gemeinsam verkündete
Ziele der Besatzungspoli-
tik beseitigten nicht den
Klassencharakter der Be-
satzungsmächte. Das
zeigte sich in allen Punk-
ten, als es darum ging, die
Festlegung von Potsdam
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Unermsßllches Leld, Not und Zerstönrng brachte der laschlstlsche l«ieg über die betrollenen Völ'
ker. - So sahen alle sowietisch€n Dörter nach dem laschl3tlgchen Überlall aus. Das Blld entstand
1943 bei Orlowsk. Es wurde von dem sowletischen Fotogralen lvan Shagln aulgenommen.

Der laschlstische Krleg schlug auf Deutschland zurück. Zahllose Städte und Dörler vetwandellen
sich ln Trümmerhaule;. - Dei Frankfurtel Römel (das R5thaus) und die Paulskirche al§ Ruinen
nach einem Luttangrill im APril 1914. (ZB'A.chiv-Blld)
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zu verwirklichen. Dafür nur
ein Beispiel : Entkartellisie-
rung und Entmilitarisie-
rung, das bedeutele in der
sowietischen Besatzungs-
zone die Beschlagnahme
des gäsamten Vermögens
der Konzerne der Naz iakti-

visten. ln einem Volksent-
scheid in Sachsen ent-
schieden sich 81 Prozent
der Wahlberechtigten für
di.e Enteignung dieses
Vermögens der Kriegsver-
brecher und seine Uber-
nahme in Volkseigentum.

Noch früher, im Herbst
1945 und Frühjahr 1946,
wurde die wirtschaftliche
Grundlage des deutschen
Militarismus, der Groß-
grundbesitzer, der Junker,
enteignet und den Bauern
zur Verteilung übergeben.

Dle Mehrhelt des Volkes war flir
dle Überwlndung des Monopolkapltats

Auch im Westen Deutsch-
lands war die Mehrheit des
Volkes dafür, die Monopol-
herren und Junker zu ent-
eignen. Das zeigte sich,
als auf Berehl der amerika-
nischen Besatzungsmacht
der Artikel 41 der hessi-
schen Verfassung, der ei-
ne solche Uberführung der
Grundstoffindustrie in Ge-
meineigentum vorsah, ge-
sondert zur Volksabstim-
mung gestellt werden
mußte. Am 1. Dezember
1946 stimmten 71,9 Pro-
zent der hessischen Wäh-
ler für die Annahme dieses
Verfassungsartikels. Er
wurde dennoch nicht ver-
wirklicht, weil die US-Be-
satzungsbehörde ihn
durch Befehl außer Kraft
setzte. Hinter dem Ein-
spruch der englischen Be-
satzungsmacht konnte
sich auch die CDU in
Nordrhein-Westfalen ver-
stecken. Sie brauchte im
Landtag das Gesetz über
die Kohleverstaatlichung
nicht abzulehnen - das
von KPD, SPD und Zen-
trum beschlossen wurde
- in der Gewißheit, daß
die Militärregierung die
Ven rirklichung des Geset-
zes blockieren würde.

Entstanden so durch Ver-
wirklichung oder Verhinde-
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rung der Bgschlüsse der
Anti-Hitler-Koalition in den
ersten beiden Nachkriegs-
iahren grundlegend unter-
schiedliche Bedingungen
für den Kampf in den
Westzonen gegenüber de-
nen der sowjetischen Zo-
ne, so wurde mit Beginn
des Kalten Krieges der
Weg der Spaltung
Dautschlands immer offe-
ner verkündet. Das deut-
sche Großkapital nutzte
die Chance, seine Macht
wenigstens in einem Teil
Deutschlands wieder her-
zustellen und hofüe dar-
auf, in Zusammenarbeit
mit dem internationalen
Kapital, vor allem dem US-
Kapital, auch die sowjeti-
sche Besatzunoszone und
die verlorenen ö'ebiet" ,r-
rückzuerobern.

Schon am 5. März 1946
hielt der britische Kriegs-
premier und damalige
Oppositionstührer im Un-
terhaus, Winston Churchill
- er war noch während der
Potsdamer Konferenz von
einer Labour-Mehrheit ge-
stürzt worden -, in Anwe-
senheit von Us-Präsident
Truman an der Us-Univer-
sität Fulton eine Rede, die
als Beginn des Kalten
Krieges angesehen wird.
Churchill ,orderte die

Umorienlierung dgr Politik
der Westmächte auf den
Kampf gegen die Sow,er
union. An die Stelle der
Anti-Hitler-Koalition sollte
ein antisowietisches Mili-
tärbündnis treten. Wenige
Monate später, Anfang
1947, wurde diese Politik
mit der Verkündung der
Truman-Doktrin offizielle
Linie der USA. Der Kalte
Krieg gegen die Sowjet-
union, der den heißen
Krieg zur Zurückdrängung
des Sozialismuis einkalku-
lierte, begann. Er war der
Versuch des lmperialis'
'mus, die Ergebnisse des
zweiten Weltkrieges, das
Entstehen des sozialistF
sch6n Weltsystems, rück-
gängig zu machen.
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Mlt dem kalten Krleg zur
Restaurlerung der Macht des Großl«apltals

Mit dem Übergang vom
Kalten Krieg ging es
Schlag auf Schlag voran
zur endgültigern Spaltung
Deutschlends:

- Am 29. Mai 1947 l6gten.
die Befehlshaber der briti-
schen und amerikanischen
zone ihre zonen zusam-
men und bildeten den
Zweizonen-Wirtschaft srat.
Später schloß sich die
französische zone an; es
entsland eine Vorwaltung
der Trizone als Kern eines
neuen westdeutschen
Staatsapparates. Alle
Schlüsselfunktion6n er-
hielt die CDU.

- Von Februar bis Juni
1948 berieten in London
Vertreter der USA, Groß-
britanniens, Frankreichs,
der Niederlande, Belgiens
und Luxemburgs, unter of-
fener Durchbrechung aller
Vereinbarungen mit der
Sowjetunion, über die zu-
kunft Deutschlands. Sie
beschlossen die Einset-
zung des Parlamentari-
schen Rates zur Ausarbei-
tung Einer Westzonen-Ver-
fassung.

- Am 20. Juli 1948 führten
die Westmächte, ohne
Konsultation der Sowiet-
union, die separate Wäh-
rungsreform durch. Sie
spalteten damit das ein-
heitliche deutsche Wä'h-
rungsgebiet.

- Am 8. Mai 1949 wurde
das Grundgesetz verkün-
det.
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- lm April 1949 wurde als
das wichtigste lnstrument
des Kalten Krieges der
NATo-Militärpakt abge-
schlossen, zwar wurden
die Westzonen darin zu-
nächst nicht Mitglied,
doch gehörte ihr Territo-
rium durch die Herrschaft
der Besatzungsmächte
zum NATo-Aufmarschge-
biet. Wenn etwas das Zel
verfolgte, ,Europa zu spal-
ten", so war es - entgegen
den Abmachungen von
Jalta und Potsdam - die
Bildung der militärpoliti-
schen Gruppierung NATO
durch die Westmächte,
und das erst vier Jahre
nach Beendigung des
Krieges.

ln der Summe dieser und
noch vieler anderer Schrit-
te, war die wirtschaftliche,
politische und militärische
Spaltung Deutschlands
perfekt. Alle Sohritte der
Spaltung Deutschlands
vollzogen sich unter Bruch
der vom Potsdamer Ab-
kommen vereinbarten und
völkerrechtlich verbindli-
chen Ziele der Anti-Hitler-
Koalition. Sie dienten der
Wiederherstellung der
Macht derer, die an Krieg
und Faschismus die
Schuld trugen und die
jetzt im Bündnis mit den
USA auf ein€ Revanche
hofflen.

Gleichwohl zeigt das BeF
spiel der Jaltaer Konferenz
und ihrer Beschlüsse
ebenso wie das Beispiel
der Potsdamer Konferenz,

daß Abkommen zwischen
Staaten unterschiedlicher
Gesellschaftsordnung ge-
schlossen werden können,
wenn die lnteressen aller
Seiten unter Achtung der
Prinzipien der friedlichen
Koexistenz beachtet wer-
den . ln der heutigen kom-
plizierten internationalen
Situation kann gar nicht
eindringlich genug auf die-
se Lehre des zweiten
Weltkrieges hingewi6s6n
werden.

NOTIZEN



MATERIAL!EN

Sprcöcrin der Grüncn:

CDU.GelSler hot
don Futhlrnrur
nlclrr übcrrunden
fulorongrn da. ?olillta.. ln
t Mol ln d.r llD ldd.l.n

Bonr (ADN). cDu-C.n.r.tt!'
h.tär llelll.! C€lß1€r het d.n
.treldrkmu! wede! 8€danHt&
llodr lDlltlldr llb.r[/undcn". D.!
rt.tltc dle &aktlonslpr.d!6ln
dcr Gron.r\ WrlEaud SchoD!,c,
zu AußenrnSeD d€. mu-Polltl-
ker8 ,..1 deo €a k€lnen Atdao
s€he, den 8. Mel al!,,Siea d.s
kommunhtlsdren Sozlellatnua
ilt er al.n Faldrlltnu! zu f.l.m",
und deß e! be!8€f leiv€lln w&e.
..wcnn belde damsls au. de!
Ipclttcidrlöt€ ve§dwuüal€lr

Dlale Bcra6kunS zelSq a(-
Hän. Waltrud S6oDI,e, aleß ln
rnanchen Xölen der Nrled oflan-
t»r nodr nldrt tt€ddet trt. "ImVolr.ld de6 8. Ilal kd.dlen dl.
kalte[ Xrlc3.r wr€der au! .U.n
Lödrem." Vorausletzür[ lll! Ert-
rDennurylDolltlk sel nldrt nur
dle A[lrkennung bestehende!
Oren?tn, londean au(h da. Ak-
zeptl.r€n .lner Stäatslom, allc
llah Sodallrmu! nennt

, ,. und CDu-Ga0anl.ctra-
lä? C.l8l9r dlrt züm 8. tlrl
'1985 ugsd.atl, la gar noch
b.loölgt voo d.o Rccütrkal-
t.n, Vadrumdurgo$ goaa0
lrnr pollUtchen KrälL v.r-
broltan. dl. don ankchrldoD-
den Bclt6g zur ÜbcrrYln.
dung dct Frrchllmür a.l.l-
ltet hrban.

Dlo iaaonrds maEan alch ttdt tolclül Pamphl.tan & Wott
txa hirüg.o nlgüaruigap.tfahl blnt.o aa 6, r lleo{'
Urctu Hctze ar nrrlolgoo ud nconrrrülarr Orftnlt!üon6|l
arvarblcton...
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in der Entschließung der 4.
Tagung des Parteivor-
stands der DKP vom 24.
und 25. 11. 1984 heißt es:
,Von deutschem Boden
darf nie wieder Krieg aus-
gehen: Oarin waren sich
1945 alle demokratischen
Kräfte einig. Heute aber
wird gegen die Sowjetuni-
on aggressiver denn je ge-
rüstet. Der US{mperialis-
mus stationiert auf dem
Boden der Bundesrepublik
atomare Erstschlagwaffen,
die auf Moskau und Le-
ningrad gerichtet sind.
Wieder kann nach 40 Jah-
ren von deutschem Boden
ein Vernichtungskrieg un-
vorstellbaren Ausmaßes
ausgehen.
Wenn der 8. Mai eine ent-
scheidende Lehre vermil-
telt, dann kann sie nur lau-
ten: Raus mit den Atomra-
keten aus unserem Land!
Abrüstung und Fortgang
der Enlspannungspolitik
siatt Hochrüstung, Kon-
frontation und antikommu-
nistischem Kreuzzug !

Wenn 40 Jahre nach der
Befreiung von Faschismus
und Krieg wieder Iührende
Politiker der CDU/CSU die
Nachkriegsgrenzen in Fra-
ge stellen; wenn vom
,Oeutschen Reich in den
Grenzen von 1937' ge-
sprochen wird; wenn Re-
vanchistenverbände auf-
marschieren i wenn neona-
zistische Gruppierungen
ihr Unwesen treiben kön-
nen und wenn gleichzeitig
gegen Kommunisten ver-
fassungswidrige Berufs-
verbote verhängt werden -
dann muß der 40. Jahres-
tag der Befreiung dem fol-
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lV. Worln bestehen dle wlchtigsten Lehren
des 8. Mal 19451

genden Ziel dienen: die
Wurzeln von Krieg und Fa-
schismus aufzudecken.
Die Rolle des deutschen
Großkapitals, insbesonde-
re der Büstungsmonopole,
von damals und heute
sichtbar zu machen. Den
Rüstungskonzernen wie
Flick, der einst die Nazis
ebenso finanzierte wie
heute Bonner Politiker,
muß die polilische und
wirtschaftliche Macht ge-
nommen werden.
Der Tag der Befreiung ist
auch die Stundo der Be-
sinnung auf jenen demo-
kratischen Neubeginn, den
die besten Kräfie unseres
Volkes nach der Zerschla-
gung des Faschismus be-
gannen. Ein neues, antimi-
litarislisches, von Nazis-
mus und Rassenwahn be-
freites, demokratisches
Deutschland sollte entste-
hen. Die Einheitsgewerk-
schaft wurde geschatfen.
Die Monopole sollten ent-
machlet, die Büstungs-
konzerne enteignet, eine
Bodenreform durchgef ührt
werden. Das waren Ziele
von Kommunisten, Sozial-
demokraten und christli-
chen Arbeitern. Denn die
grausame Erfahrung von
Faschismus und Krieg ver-
miltelt eindringlich die
Lehre: Die Arbeiterklasse
muß einheitlich handeln.
lm Osten vereinten sich
Sozialdemokraten und
Kommunisten züt Ein-
heitspartei, damit zur füh-
renden Kratt. lm Westen
wurde diese historisch
überfällige Entwicklung
durch die imperialistischen
Besatzungsmächte und ih-

re deutschen Helfer ver-
hindert. Während in der
DDB die Prinzipien des
Potsdamer Abkommens -
das die Entwicklung für ein
demokratisches Nach-
kriegsdeutschland fest-
schreibt - verwirklicht wur-
den, wurden in der Bun-
desrepublik die Weichen
auf Restauration der alten
Besitz- und Machtverhält-
nisse unter maßgeblichem
Einfluß der USA gestellt.
Der deutsche lmperialis-
mus gewann wieder öko-
nomische und politische
Stärke.
Wenn heute, 40 Jahre da-
nach, der krisengeschüt-
telte Kapitalismus mit sei-
ner Hochrüstung, Massen-
arbeitslosigkeit, neu erwa-
chendem Bevanchismus
und Antisowjetismus in
unserem Lande herrscht,
in dem sich Konzerne alles
kaulen können - Minister,
Gesetze und ganze Regie-
rungen -, dann ist die hi-
storische Erfahrung der
Arbeiterklasse von 1945
von hoher Aktualität: Ak-
tionseinheit gegen rechts.
Aktionseinheit für den
Frieden. Aktionseinheit für
Arbeit und Brot!
Der Parteivorstand wendet
sich an die Mitglieder und
Organisationen, an alle
Leitungen der Partei, die
Vorbereitung des 8. Mai
1985 im Geisl dieser Ent-
schließung durchzuführen
und Eigeninitiativen aJ
entwickeln.
Der Parteivorstand be-
grüßt die lnitiativen der
WN - Bund der Antifaschi-
sten ebenso wie die An-
strengungen der Gewerk-



AUfRUF
ZUM 40. JAHRESTAG DER BEFNEIUNG UND OES FRIEDENS ATII 8. iIAI 1$5

vof lo J.hr.n. .m E M. re{t. (o&r d.r npr(r.'.hrc t\ßt m d.. c.3h*hE &? Moshh.tl. m.d. & fs.nEo
*h. G.*.ldt.rehdt i. D.u§.hlüd !6 d.n Am..r &. AnüHid.ilo.litioo ,.n hl.r..
rYir, di. Üh.rlcb..d.n rur d.h wi&6t .d, d.r zu(h.hiurm ond Kooz§.r.dmd.t ro -
*n, (I. wir {6 dr i!nr. Birf. un3ß L.nd.r in dL T.tdi.ion d6 edf.r.hir.irclEn xrnpf6 t tcn & xsiü.r5.ni

und &n Kri.t r.clh. -
si.. dic wir .lt Dchotnr.n i. d€r EotrdcaEpouit, rlr Chrirc. ond Gc*.rtrchrfi.r. rl. Sozi.ld.mollrEn. roltrEF

nirt r und Ub.nL. .h in d.r Fri€&nr. und ULoloficb.v.funf E.!ric.a Lh..n rur ünr.cr G.rchicht F

*k aß.: nrh Ar-heir2 urd Buch.nr.ld, nrn l-idi.G ütld Or.door. inl G.d.nLn r. di. to fillio.r.n Io.. in .lt
t. Mri Gin T{ von I'i.torixh.r Ec.Lotu.t für!.r.. Volk.

Di. b.dntu.tJrE x.Iiorl.do d.t fashirdrhcn st .t i u.d d.r lvchnn (ht ,i.d eit lst o urld h.ut. m.ht da
jc in ör Bundcr..rou uncr-hi.di.h ü.e.tt r:

Für di. .in€n ist di6 d.r T.! d.r Na.r!.rl{.. &. Zui.mm.nbru.h., &. .,v.rlocntclrnfmn xri.!.r. Do.h d.. irr d-
D.oltr.ditioo d.r lndü.Ei.ll.n. &. C.n.r.l. und d.r l.chuto.i.n.dvo. di. di. N.ri. l9rl & di. Mrht b.ehan,
di. d.o fBhiiti-hco R.übt&r *ollt n u.d.. ihm vcrdi.nEn.

rär di. edcrcn i.. d.. E. Ltti dct T.t d.r B.fftiunt ru.h un-ü volt.. voi F...h;mu. und Kri€t & br..hc d.
vc.*i?kli.hunt d.? fl.llpaicl. .ll.i d@§..h.n lvidcGoodrliüpf.r' d.n Stlz d.r NsiEljmc] und &n r.icd.n. Hi.r
ryi.d d.r clcichklf! d.t n.do.lcn &uE hcn lnt E§*n mit dcr zi.l-Eürt d.r wid.ttt ,&b.v.!ün! ill rll.n vm ddt
N&i, b.sEr.n lio&rn. mir üi<hriF Grundadc. d.. An ti.8i d.rlo.lition .i.hiö.r.

soll d.. troß. zi.l .i.6 r.b.nr ohR rri.r !.d Fßhi.mu. lvirUi.hl.it wd&n, mä.r.n dk r.h.tr trlolm ec.d..:

- Ni. wi.d.r düf ror d.!§.h. Bodcn .in Xd.8.!rFhcn. Nur cin Polarit &. EnBp.nnünt &r fri.dich.r rc
.tirt nr ond di. Eirh.ldnt dci rh.rhlo.&nGn v.rntr. n&+ c.i.r lnd au.hrt b.n Frud.n onltn voll
!ühßhb..lk§. LlktonFn ond.iE tläcUich. Zuku.fi lGuG trluc.E EBn hl.'r*.ffco m..hcn dic lot&G
pouil und d{üb.r hin.ui t n. Europ. to. ziclr.h.iü. Gir6.]mc. Holc&tt.

- Ni. wicd.r di.fc|l F.rhi'ßs. und Militrailnu. ihr 8.opt.rl'.h... D.i!.Ib i.t c. notwndia. dcn ldrquo.Gr
r*npf um d. f,rül6lnt d.. d.üolntishd R6h!. und rEh.it.n zu EhGn. d.r Au.lii&d.indkhk ir. d.ü
Ardlolnnlonnmor ...1d.E N.of.$hirnut P..oli zu ti.!.n.

D.. t. Mri h.rnr un . di. mh diG..D DrEm vcöundcncn tloffnon!.r ünd F6&tüntG. in dü potiti.ch. t b.n &r
8ü.d.,rpühlik zu t |!..
Au. Anbß di.tt J.lrrr.ni.a rut n sir rul,

am Sonnab.nd, d.n i0. M.i 1985.
in Htftburg, FT.nklurt uid Köln

in Kundgebür!f,n tu darDor{ü han.

d. lnt m.riNdc rundFbuntim aomb.rgt 
'k 

und in Dc§rlund.m t. Apr rgtt.
und d. tuoqEü!.t ia t!.ch$.m 2t. Ap;l l9lt.

rvir rr.t.n 3. .in.rr| .in fü.

- .in. Politit &r t_d.&rs, &r hBpsnont u.d Abrü.or.t. Sct n dic §htion;c.u{ ncüc. 
^lüEna.mi.hornlhi.td,

- d.n r6.inr.fr.n yunpf tc,.n t3..nh.ä. ord Audtt|&rfci.di.ht i..

- d. k6-qü.n!. Unarti.ön3 dlc. *on&Lti-hd AltiviräE, u.d ?top{uö. tc$.d.r für A. v.rbo. ör
ss-HtAc.

ü..h.n qir d.n E. It{.j rr Gin .n n.dontl.n F.i.rEt dd lch.i{nt rnd d.3 Fri.dcn.lI

I' schaften, der Gewerk-
schaftsjugend, der Frie-
densbewegung, der So-
zialdemokratischen Partei
und engagierter Christen,
den 8. Mai zum Tag des
Friedens und der Besin-
nung auf die historischen
Lehren zu gestelten.

Wir Kommunisten unter-
stützen alles, was dem
einheitlichen Handeln in
demokratischen Bündnis-
sen dient. Eingedenk der
Hauptlehre des 8. Mai
1945: Man muß sich weh-
ren, wenn der Frieden in
Gefahr ist. Man muß sich

wehren, wenn die Oemo-
kratie abgebaut wird und
Revanchismus und Neona-
zismus wuchern. Besser
die Rechtswende umkeh-
ren, ehe sie grausama
Vollendung findet, ehe ihre
schreckliche Saat auf-
geht!"

27



Axiom : unbezweifelba-
rer Grundsatz. Die Sowiet-
union erklärte 1939, es sei
ein "militärisches Axiom",
daß sie, wenn sie im Falle
eines faschistischen An-
griffs auf Frankreich die-
sem nur dann direkt bei-
stehen könne, wenn die
sowjetischen Truppen den
Feind auch unmittelbar,
nämlich an seiner Ost-
grenze, bedrohen könne.
Aber Polen widersetzte

.sich Vereinbarungen über
einen evtl. notwendig wer-
denden Durchmarsch so-
wjetischer Truppen.

Antlkomintempakl : Kom-
intern war die Abkür-
zung für,,Kommunistische
lnternationale". Der Anti-
kominlernpakt zwischen
dem faschistischen
Deutschland und dem mili-
taristischen Japan wurde
1936 abgeschlossen. lhm
traten später ltalien und
Ungarn bei. Dieser Pakt
sah die Einmischung in die
inneren Angelegenheiten
anderer Staaten zum
Zwecke der Bekämpfung
der,kommunistischen Ge-
fahr" vor. Zugleich wurden
in ihm koordinierte Aktio-
nen gegen die sowjetuni-
on festgelegt. Unter Fran-
co beteiligte sich Spanien
an diesem Pakt und nach
dem laschistischen Über-
fall auf die Sowjetunion
'1941 auch die Regierun-
gen Bulgariens, Finnlands,
Rumäniens, Dänemarks,
der Slowakei, Kroatiens
und Nanking-Chinas.

2A

Restau erung, auch Re-
stauration : Wiederher-
stellung überlebter, reak-
tionärer gesell6chaft licher
Zustände und Machtver-
hältnisse. Nach der Zer-
schlagung des Faschis-
mus 1945 wurden die kapi-
talistischen Besitz- und
Machtverhältnisse wieder-
hergestellt, die es 1933
Hitler ermöglicht hatten,
an die Macht zu gelangen
und 1939 den 2. Weltkrieg
auszulösen.

Versalller Vertrag : 69r
Friedensvertrag, mit dem
formal der 1. Weltkrieg
beendet wurde. Er bewirk-
te die Neuaufteilung der
Welt unter den kapitalisti-
schen Ländern zuungun-
sten des besiegten
Deutschlands. Deutsch-
land mußte umfangreiche
Gebiete abtreten, in wel-
chen große Eisenerz- und

Steinkohlenvorkommen
vorhanden waren. Die
deutschen Kolonien wur-
den unter andere Kolonial-
mächte aufgeleilt, usw. Mil
dem Versailler Vertrag
wurde ein typisch kapitali-
stischer Baubf riede f ixiert,
in dem sich die Kapitali-
sten weiter bereicherten
und die Arbeiterklasse
verstärkt ausgebeutet
wurde.

NOTIZEN



8. Mai - Tag der Befreiung

lr'lTilIlEmffiffi
OAS OEUTSCHE NACHRICHTEN.MAGAZIN

unsere ze

Heiße Debatten sind entbrannt um den 8. Mai. Für wen war dleser Tag
im Jahr 1945 eln Tag der Nlederlage, der Katastrophe - lür wen das
Datum der Befreiung? Die UZ, die Arbeiterzeitung, beschrelbt die Ge-
schichte und lhre Lehren aus der Sicht der Arbeiter. Hler ein Beispiel
dalür:

Dic Bc&riuog vom Nuitsror ar
fticm, d!3 kün lur circrtr TötFl cill-
Scfdlcn tciD. Wü hlbcn ulr licht
rclb{t ba&.it, uod cia ffichtlichcr
Tcil EuroBs i, übcrürud licht bcftcir

a! lltrd,fcicm nicit !lit,

mit Älhcd Eeggcr iusoehacveLc cin-
Ed cinig !.in: Lrßt d. fticm, wcil sic
dcn Kdcg g?ronncn htbco. Wir guctco

Mil vollem Rgcht hat di.
UNO dle Wattötfontfichksii
autgeruf€n, den B, und 9. M,
els F€iertag dss Sieges üb.r
Fascnßmus und Nazismus.

Tag. des Kampres oeoäri
cefahr des Neonez-isrius

bggehen. Uborall In Euro-
in Ost und Wost, ia ln d€r,n Wett, ist dsi 8. Mai

€in Tag, dgr au, dio Kratt
V0lXer verwetst. aie Xriäo
Feechigmus b€si€gton. -

Eine Frau aus dem erstand erzählt

Befreiung Kölns Lg45:
Habt ihr noch nicht
die Schnauze voll?

,,Was ich empfunden habe
bel der Belreiung Kölns sm
6. Mtrz 1045? Um meiDe Ge-
lühle zu verstehen, mußt du
*'issen, deß ich lünl Jahre in
Konzentrationslagern und
Zuchthöusern gesess€n ha-
be, daß ich antilaschisti-
schen WiderstsDd geleistat
hsbe und ciDiSG Monatc ille-
8sl in den lYümmern des
zerstörten Kdlns verbr&cht
hobe". Eühig, lr-st könnte

200 aktive Kämpfer €daßte.
Ausschüsse für den Aulbau
Ireier Gewerksch.,lten. einer
lreien Presse, für kommuna-
le Verwaltung und Gesund'
heitsf ragerl wulden gebildet,
Betriebsstützpunkte u d Be-
triebsgruppen gegrüfldet
und Kontakte zu verborge-
nen Desert€uren li,erSestellt,
von denen es 1944 {000 gab.
Viele von ihnen schlossen
sich bewalfneten WideF
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Vom antifaschistischen Konsens zum Kurze Geschichte

Grundgesetz.

Mit elner Einleitung von Reinhard Kühnl und
einem Vorspann von Waltar Jens
ca.240 Seiten, Großrormal, mit zahlr. Abbildungen und
Dokumsntsn, c8. 25,- DM
tsBN 3-87682-800-7

Kapitulation der Wehrmacht am 8. Mai 1945; Ende
des Zweiten Waltkrieges und des NS-Begimesvor40
Jahren; Ubernahme der Regierungsgewalt durch die
Alliierten; Trümmer, Hunger, Elend der ersten Jahre:
Geschichte, die zumindest in groben Zügen bekannt
ist.
Dennoch Geschichte, die noch aufzuarbeiten ist.
Denn schon in der,,Stunde Null" (die gar keine war)
und der frühen Nachkriegsperiode geschah weit
mehr und weitaus Wchtigeres, als verbreitete Vor-
stellungen und historische Befunde erkennen lassen.

Etwa 800 Seiten mit 200 Abbildungen
und l4 Karten. Leinen mit Schutzum-
schlag, ca. DM 29,80
tsBN 3-7609-0953-l

Der zweite Weltkrieg war der lurchtbarste
Krieg. der bisher über die Menschheit
hereingcbrochen ist. Die größten Opfer
forderte er von der Sowjetunion. Sie ver-
lor.20 Millionen Menschen. Groß waren
auch die Verluste in anderen Ländern.
Polcn hatle über ö M illionen I orc. Jugo-
slawien mehr als 1,7 Millionen, China 5

Millionen, Croßbrilannien 800 000 und
dic USA 500 000 Tote zu beklagen. Die
Zahl der Tolen Deutschland. und Japan..
deren Machthaber einen verbrecherischen
Krieg gefuhrt hattcn, betrug ungellihr 7

Mrllionen b/r{. 2 l\4illionen. lehntau5en-
de Städte und Dörfer wurden zerstört-

Reinhold Bißtein

Neubeginn
ohne Neuordnung
Dokumente und Materialien

Weltkrieges zur politischen \(eichenstellung
in den rJ7estzonen nach 1945

1937-1939

au§ der
Vtrrgeschichte
des zurclten
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FILME zum Thema
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DDR 1 O

s/w, Lichtton, 110 min
35 mm, Be6t.-Nt, 2381

ihm zu helf€n. Ein63 Tag€s ldfdl 16 mm, Best.-Nr 2382
Mert€ns seinen ohemaligen Spielfiln, Begie: Kun Maetzig
Hauptmann wiedcr, d€r ln Polsn Dr. Hans Schoiz ist ein klug€r
bei eincr Geiselerschi!ßung nicht Kopf. eine Perlg für die Herren
oinmal Frausn und Klndsr ver- d€r lc-Farben. Wäre er schlau,
schont hatte, und dalür will Mer- ztmisch und skrupellos, so hettsn
tsns in 6in€m Ald d€r S€lbstjustiz sie ihn vielleicht in ihren Kreis
Vsrgoltung llbsn. aufggnommen, den ,Rat der Göt-
Di$€r Fllm ist der orrtc deut- ter', der mit eln paar schäbigen
sche Nachkriegsfilm, der sich mit Mlllionen Hitler 8n die Mabht
dgr gerade vergang€non Nazizeit brEchte, um am Fall A (Aufrü-
auseinandersetzt. stung) und am Fall B (Krieg) Mll-

liarden zu vgrdiengn. So ab6r las-
sen sie ihn forschon, ohn€ zu
v€rraten. wie ssine Grundlormeln
welterentwickelt werden . .,

Deulschlend 1946
s/w, Lbhtton, 85 min
35 mm, Best -Nr. ß1
Spie ilrn, Begie: Woffgang
Slaudte
Prädiket : Besonders wartvoll
lm Frühj8hr 1945 kEhrt di€ jungs
Susanno Wallner in dle Ruln€n-
landacheft d€s zerstörtsn Berlin
zurilck. Dort begcgn€t sie dem
Arzt Dr. Mertens, dor mit einem
lurchtbaren Krisg8srlcbnls nicht
lBrtig wardon kann, und vsrsucht,

DDR 1919
s/w, Liehtton, 81 min
35 mm, Best.-Nt. 2911
16 mm, Best.-Nr. 2942
Spieff m, Regle: Wowang
Steudte
Hans Bshnke hat es bia zum Ma-
schinenmeistor aines groBsn
Verlages gobracht; er geht den
Weg d6s gBrlngsten Wderstan-
des. Doch als er s€ingm Schwa-
gEr bei der Errichtung €iner ille-
galen Oruckmaschino hllft, wird
sr von sein€m eigen€n Sohn de-
nunziort - und zum Tod€ verur-
teilt-

z€igt vier junge Männer in sowj6-
tischer Unilorm. Unsicher, 6in
wsnlg linkisch s€hen sie aus. Sie
eind nicht gewöhnt, diesos Tuch
zu tragen. Dle vier sind OEut-
sche. Sle tahr€n an dig Front, um
gegen lhre Landsleute zu kämp-
Ien, Einer von ihnen wird d6n
Krieg überleben.

ODR 1 7
s/w Lichüon, 102 min
35 mm, Best,-Nr. 3511
Spiellilm, Regie: Kut MaeElg
D€r Film €rzählt die Geschichte
d€r beliebten Schauspielcr Joa-
chim Gottschalk und seinor jüdl-
schen Frau nach: die boid€n hei-
rgten, als ihnen die Situation. rtir
Juden in Deutschland g€tährlich
wlrd. Von den Nazis werdon si6 in
den Tod gotrleben.

Das Verhältnl8 der Gewerkschaf-
ten zur Frlsdensbew€gung ist
das Thgma dieses Films: von d€n
historlschen Ausgangspunkten
der 5O€r Jahre bis zum Kampt
g6g€n den NATO-DoppelbE-
schluE,

BBD 198!t
Farba, Udttton, 28 mln
16 mm, Best.-Nr, 5572
Wdeo, Best.-Nr. 5573
Doku me ntaälm, Reg le : Mon iea
Maurel
Hiro8hims - Vietnam - Belrut,
das slnd die Stationen eln6r
Kriegführung, dio g6zi6lt g6gen
di6 Zlvilbevölkerung ggrichtet ist,
Der Llbanon und di€ lsreelis die-
nen den USA dabel als
,eld - eben als Krlegslabor.
Schockigrende Bild€r belegon
die turchtbare Wirkung neu€r
Waffentechnologion, die im
Kriegführungskonzept,AirLand
BattlE' 6ine zentralg Rolle sple-
len.

BED lW
Farbe, 28 min
Wdeo, Best.-Nr. 5653
Dokumentaälm, Regle: Petet
Kleined
Higr wird nachgewies€n, da8 dle
Grundformel aller Us-Nervenga-
se in den Labors d6r Bayer AG
entwickelt wurde - getarnt als ln-
sektizide. So wie trüher, als der
lc-Faöen-Konz€rn Giftgas lür
den 1. Woltkrieg enlwickelte und
in den Konzentrationslagern ln-
s€Klzlde an Häftlingen,testete'.

DDR 1977
Fahe, Uchtton, 16 mln
35 mm, Best.-Nr. 3591
't6 mm, Best,-Nt. 3*2
Spieffilm, negie: Konnd Woll
Ein Foto, vergilbt, grobkörnig,
st6ht am Anrang des Films. Es

BRD 1984
Fabe, 46 min
Vid6o, Best.-Nr. 5663
Dokume ntadllm, Reg ie : Beate
Pose, Christoph Boeckel
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ln Vorbereitung auf den 40. Jahrestag der Befreiung vom Faschismus
hat sich ein breites Bündnis herausgebildet. lhm gehören neben den
Kommunisten zahlreiche Sozialdemokraten, Gewerkschafter,,Grüne',
Liberale, Christen, Persönlichkeiten aus vielen Berufsbereichen an. Vor
allem bei jungen Leuten hat sich wachsendes lnteresse an den Ursa-
chen des Faschismus und des 2. Weltkrieges herausgebildet. Sie wol-
len wissen, warum heute - 40 Jahre danach - wieder der Frieden be-
droht ist.
Das Bildungsthema setzt uns in die Lage, auf diese Fragen richtig ant-
worten zu können. Jeder Bildungsabend sollte zu einer öffentlichen Ver-
anstaltung der DKP zum Thema ,Der 8. Mai 1945 und seine Lehren für
unsere Zeit" werden. Es stehen Plakate zur Ankündigung, es stehen Fil-
me zur Vorführung und ein umfangreiches Literaturangebot zur Verfü-
gung.

Mehr lernen !

Folgende Angebote unterbreltgt dle Karl-Llebknecht-Schule in Leverkusen (bitte
anmelden über dle Gruppen- und Krel3vo6tände):

April:
8.-13. Frauenpolitik der DKP (mit

Kindern ab 4 Jahren). Die
Kinder werden außerhalb der
KLS betreut.

u.-zf. Lehrgang für Gruppenvorsit-
zende und Stellvertreter

21-27. Kampf gegen den Faschis-
mus und die Lehren für die
Gegenwart

Mal:
5.-1 1. Grundlehrgang

16.-18. Betriebsarbeiterlehrgang
19.-25. Kulturpolitik der DKP
28.- 1. 6. Betriebsarbeiterlehrgang

(Konzerne)
Juni:
2.- 8. Grundlehrgang
9.-15. Die wissenschaftlich-techni-

sche Revolution und die
Aufgaben der Arbeiterklasse

Kommunalpolitik Bezirk Nie-
dersachsen
Lenin: Was tun?
Lehrgang f ür Kleinzeitungsre-
dakteure

Jull:
7.-13. Grundlehrgang

14.-27. Geschichte der deutschen
Arbeilerbewegung

28.- 3.8. Grundlehrgang (mit Kindern
ab 4 Jahren). Die Kinder
werden außerhalb der KLS
betreut.

Augu8t:
4.-17 . Marxistische politische Oko-

nomie
18_--24. Lehrgang für Mitglieder der

Betriebsaktive

16.-22.

23.-29.
30.- 6. 7.

25.-31. LehrgangfürBildungsverant-
wortliche



Oeutsche Kommunistische Partei
Parteivorstand
Prinz-Georg-Straße 79, 4000 Düsseldorf
Telefon (02 1 1) 48 10 01-04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Baden-Württemberg
StotzstraEe 10, 7000 Stuttgart 1

Teleton (07 11) 26 55 10

Deutsch6 Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Bremen/Niedersachsen/Nordwest
Contrescarpe 8c, 2800 Bremen 1

Teleton (04 21) 32 13 14

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hamburg
Tarpenbekstraße 66, 2000 Hamburg 36
Telefon (0 &) 47 65 69

Deutschs Kommunistischa Partei
Bezirksvorstand Hesssn
Röd6lheim6r LandstraE€ 13, 6000 Frankturt/Main 90
Telefon (069) 75068

Deutsch€ Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38, 3000 Hannover '1

Telefon (05 '1 1) 31 10 33

Deutsche Kommunislischs Partei
Bezirksvorstand Nordbayern
Fürther Straße 92, 8500 Nürnberg
Telefon (09 11) 3 24 61

Deutsche Kommunistisch6 Partei
Bezirksvorstand Rh€inland-Pfalz
Heiligkreuzweg 92, 6500 Mainz 1

Teleton (0 61 31) 8 20 61

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Rheinland-Westf alen
Ackerstraße 3, ,t000 Düsseldorf
Telefon (02 11) 36 20 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Ruhr-Westtalen
Hoffnungstraße 18, 4300 Essen
Teleton (02 01) 22 21 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Saar
Bleichstraße 18, 6600 Saarbrücken
Teleton (06 81) 3 15 13

Deutsche Kommunistischs Partei
Bezirksvorstand Schleswig-Holstein
Hamburger Chaussee 3, 2300 Kiel
Telefon (04 31) 68 14 21

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Südbayern .

Reisingerstraße 5, 8000 München
Teleton (0 89) 26 79 68
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Zu diesem Thema als Begleittext:

O Das Parteiprogramm der DKP
O Die Materialien der 5. Tagung des

Parteivorstandes der DKP vom 23.124.
März 1985



Das neue
Bildungsjahr

r985t8,6
steht

im Zetchen
des

Thälrträtrtr-
Aufgebots

und der
Thesendisl«ussion

zum
8. Parteitag

der DKP.

Herausgetrer Parteivorstand der DKP, Prinz-Georg-Straße 79 4000 Düsseldorf 3/85
Verantwortlich: Gerd Humbach - Druck: Plambeck & Co Druck und Verlag CmbH,4040 Neuss


